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Antrag:
Aufforderung an die Lepidopterologen,

resp. die entomolog. Vereine zur Zusammen-
stellung und Veröffentlichung von Lokalfaunen.
Angenommen in der General-Versammlung des intern.

Vereins zu Wien den 5. Oktober 1890.

entom.

Die grosse Bedeutung fleissig und gut gearbeiteter

Lokalfaunen iür die entomologische Wissenschaft ist

von allen massgebenden Kreisen schon längst anerkannt

worden.
In diesen Monographien dürfen die vorkommenden

einzelnen Arten jedoch nicht blos zur trockenen Auf-

zählung gelangen, sondern es müssen zunächst jene

Thiere, welche einzelnen Gegenden als Eigenthümlich-

keiten angehören und in anderen entweder ganz fehlen

oder doch nur sehr selten vorkommen, in Raupe, Puppe
und Falter zur genauen Beschreibung gelangen.

Die glückUchen lokalen Funde der fleissigen Samm-
ler, sie werden — wie sie es leider bisher so häulig

waren — der Wissenschaft verloren bleiben, wenn sie

nicht zur Veröffentlichung gelangen.

Dieser Zersplitterung der einzelnen Sammler vor-

zubeugen, denselben einen Platz zur wissenschaftlichen

Verwerthung ihrer Sammelresultate zu bieten, sind zu-

nächst die einzelnen entomologischen Vereine berufen.

Ihre Aufgabe wird es zunächst sein, geistig anregend
auf die einzelnen Mitglieder einzuwirken, ihrem Sammel-
fleiss die Direktive zu geben, welche den betreuenden

entomologischen Wissenschaftszweig zu fördern geeig-

net ist. Dank der tüchtigen Arbeilen auf dem Gebiete

der entomologischen Wissenschaft wird es den ento-

mologischen Vereinen — im Besitze und in Kenntniss

der einschlägigen Literatur — nicht schwer sein, für

ihre MitgUeder die richtigen Wege zu ünden.

Von wie vielen Faltern ist beispielsweise die Raupe,

deren Lebensweise und die Form der Ueberwinterung

heute noch vollständig unbekannt, von wie vielen sind

die Standplätze noch nicht genügend bekannt, welch

lohnende Aufgabe giebt es da nicht für den einzelnen

Sammler, der Wissenschaft zu dienen und dieselbe zu

fördern. Wie könnte dies erfolgreicher durchgeführt

weideu, als in der genauen Durchforschung beschränkter

Gebietstheile , einzelner Provinzen, und durch das Zu-

sammenwirken vieler Kräfte wird sich gewiss auch ein

schönes Resultat erzielen lassen. Ich verweise da nur

auf die mustergiltige Monographie des Herrn Prof. Dr.

Pabst über die >Macrolepidopterenfauna von Chemnitz

und Umgebung,« ein Produkt des tüchtigen Chemnitzer

entomologischen Vereins.

Deshalb wird es wohl zunächst Aufgabe der ento-

mologischen Vereine sein, die Sache in die Hand zu

nehmen, die Zusammenstellung von Lokalfaunen anzu-

streben und deren Veröffentlichung zu betreiben. Und

so glaube ich denn diese kleine Anregung nicht besser

schUessen zu können, als mit der eindringlichen Bitte-

an die entomologischen Vereine, diesem Gegenstande

jene Aufmerksamkeit zuzuwenden, welche er im Inter-

esse der Wissenschaft gewiss verdient.

Dr. Fuchs.

Ueber die

Gattung Rhinosimus Latr.
Die Galtung Rhinosimus in der Familie Pythidae

verdient wegen ihrer eigenthümlichen Kopfverlängerung

(Rüssel) besonders erwähnt zu werden.

Der Nichlkenner dürfte einen Käfer dieser Gattung

eher für einen der Gattung Auletus Schönherr., Rhyn-

chites Fbr. oder dgl. halten ; selbst Fabricius und Herbst,

jene hervorragenden Coleopterologen , rechneten die

Gattung Rhinosimus, jener in die Familie Anthridae

(Anlhribus Fabr.), dieser in die Familie Attelabidae

(Attellalus Herbst). Erst Lalreille setzte sie als Gattung

Rhinosimus in die Familie Pythidae. Der Unterschied

zwischen Attelabus und Rhinosimus und zwischen

Anlhribus und Rhinosimus ist allerdings kein ausnehmend
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bedeutender und bei den ohnedies kleinen Thieren die-

ser Gattungen ohne Lupe gar nicht bemerkbar, doch

ist er zwischen Attelabus und Rhinosimus grösser als

zwischen Anthribus und Rhinosimus und daher will ich

ihn zuerst besprechen.

Der Hauptunterschied ist folgender:

1) Bei Attelabus ist der Rüssel kürzer als der Kopf,

bei Rhinosimus ist er fast so lang als das Halsschild.

2) Bei ersteren ist das Halsschild breiter als lang,

bei letzteren länger als breit.

3) Bei Attelabus ist der Körper gedrängt und dick,

bei Rhinosimus ziemhch schlank.

Gehen wir nun zu dem Unterschiede zwischen

Anthribus und Rhinosimus über; hier will ich wieder

hauptsächhch S Punkte hervorheben:

1) Bei Anthribus sind die Fühler dünn mit etwas

grösseren Engliedern, bei Rhinosimus sind sie gleich

von ihrer Wurzel aus verdickt.

2) Bei ersterer Gattung sind die Fühler beim 5

länger als der ganze Körper, bei letzterer sind sie beim

5 nur so lang wie Kopt und Halsschild zusammen.

(Dies kann nur von dem 6 gelten, beim $ sind die

Fühler bei Anthribus halb so lang wie der Körper, bei

Rhinosimus 2 so lang wie beim J.)

3) Bei Anthribus ist die Spitze des Rüssels tief

ausgerandet, bei Rhinosimus dreizähnig vorragend.

Eugen Kuhn.

Etwas über Wespen.
Von Dr. R u d o w—Perleberg.

(Schluss.)

Diese Wespen , wie alle geselHgen, kommen in 3

Geschlechtern vor, Weibchen, Arbeiter oder geschlechts-

lose , d. h. unentwickelte Weibchen und Männchen,

erstere beiden mit Wehrstachel, letztere wehrlos. Aus-

serhalb ihres Baues sind die sonst so gefürchteten Hor-

nissen feige und ungefährlich, in der Nähe ihres Nestes

aber, besonders gereizt, nicht zu unterschätzende Gegner.

Die andern Wespen sind wenig von einander beim

ersten Anblick zu unterscheiden, die gewöhnlichen, V.

germanica und vulgaris bauen in die Erde ihre Zell-

waben und sind sehr gemein, V. saxonica und holsatica

aber fertigen frei an Baumästen oder in Stachel- oder

Johannisbeersträuchern schwebende, kugelförmige Nes-

ter, auch von Papiermasse. Die Nester sind leicht zu

erkennen und erreichen die Grösse eines Kopfes. Die

übrigen Arten, V. rufa, norvegica, weniger häufig,

zeichnen sich durch rothe Flecken am Hinterleibe aus,

bauen aber wie die vorigen. Die Wohnungen zu be-

kommen, halte man Abends ein Gefäss mit Schwefel-

dampf unter das Eingangsloch , worauf die Wespen
betäubt werden und das Nest abgeschnitten werden kann.

Eine kleinere, zierliche Art, Polistes galHcus, ist

harmlos, sie baut ihre Waben an Zweige frei ohne be-

sondere Hülle, oft in unmittelbarer Nähe von Mensclaen

in Blumenstöcke, sticht nicht, selbst wenn sie gereizt

ist und lässt sich leicht beobachten. Ihre Färbung
erleidet viele Abänderungen

,
je nach den Gegenden,

ohne aber zu besonderer Aufstellung neuer Arten zu

genügen.
Diesen wenigen gesellig lebenden Wespen stellen

sich viele einsame gegenüber , welche nur paarweise

mit einander hausen und einzellige oder wenigzelHgo

Nester verfertigen. Am meisten auffallend ist die

merkwürdiggestalteteStielbauchwespe,Eumenes, welche

besonders um Symphoricarpus- Blüten schwebt, und
leicht kenntlich an ihrem keulenförmigen Hinterleibe

ist. Wir besitzen nur E. pomiformis, dimidiata und
coarctata, kleinere Insekten von schwarz und gelber

Farbe , während Südeuropa 4 centimeterlange, schön

gefärbte Arten aufweist.

Ihre Wohnungen fertigen sie aus Erde an, in Ge-
stalt einer Kugel oder Halbkugel, von rauber Ober-
fläche mit einem halsartigen Wulste an der Eingaogs-
stelle.

Jede Kugel beherbergt nur eine Lave und ist mit

dem Grunde an einen dünnen Zweig befestigt, oder
ruht mit der grössten Fläche auf der Unterlage, einem
Steine, einem Brette oder Baumrinde, manchmal stehen

auch mehrere Zellen neben einander. Die ausländischen

Arten bilden grössere, wuistförmige Lehmbauten mit
mehreren Zellen , haben aber dieselbe Gewohnheit,
kleine Kaupen, Spinnen u a. Thiere als Larvenfutter

einzutragen.

Gross ist die Schar der sogenannten Mauerwespen,
Odgnerus, mit den vielen Unterabtheilungen , welche
ihren Namen daher führen, weil sie grossentheils ihre

Larvenbehälter in alten Lehmmauern anbringen. lu

der Grösse wechselnd von 2 Centimeter Länge bis

6 Millimeter, von schwarzer Grundfarbe mit gelben

oder weissen Bändern und oft merkwürdig verzierten

Schenkeln, kann man auch hier mehrere Unterabthei-

lungen nach der Art der Wohnungen aufstellen.

Die eine Gruppe wählt sich alte Stengel von
Brombeeren oder Umbelatten, deren Markhöhle aus-

genagt und mit Lehm oder Holzspähnchen in einzelne

Fächer eingetheilt werden , deren jedes eine Larve
enthält. Gewöhnlich liegen mehrere, bis 8 Larven-
kammern hintereinander, jede abgeschlossen und mit

Futter angefüllt. Andere suchen sich natürliche Höh-
lungen, welche sie zu Wohnungen herrichten, ohne in

der Wahl besonders eigensinnig zu sein. Die meisten

aber fertigen in alten Mauern oder morschen Balken
Gänge an und legen in dieselben ihre Eier, worauf
die Eingänge durch Ballen am Ende sorgfältig ver-

schlossen werden.

Wieder andere sind damit noch nicht zufrieden

und bauen vor den Eingang noch eine besondere, nach
unten gebogene Köhre aus Erde, um das Eindringen

von Regenwasser zu verhindern. Alle sind an sonni-

gen Tagen bei ihrer Arbeit zu beobachten, wenn sie

emsig die Mauern untersuchen und fleissig Futter ein-

tragen, gefangen, stechen sie nicht leicht; ist das Nest
vollendet , dann kümmern sie sich auch nicht weiter

um dessen Schicksal

Verschiedene Feinde und Schmarotzer suchen die

Wohnungen in unbewachten Minuten auf, um ihre Eier

hineinzulegen , damit die Larven die Wespenbrut er-

reichen , so die zierHchen Goldwespen, Ter»chiedene

Fliegen und die wunderliche Kameelhalsfliege, wäh-

rend besonders die grossen Wespennester die merk-

würdigen Käfer, Metoecus und Verwandte beherbergen,

so dass man leicht bei Erbeutung eines Nestes auch

noch andere willkommene Eroberungen machen kann.

Vereinsangelegenheiten.
Anlässlich einiger Todesfälle von Mitgliedern, nach

welchen die Hinterbhebenen in recht trostlose Verhält-

nisse geriethen, war dem Unterzeichneten der Gedanke
auf Errichtung einer Sterbekasse für Frauen verstorbe-

ner Mitglieder gekommen. Durch Freund Grossmann

—

Brunn wurde diese Idee von neuem angeregt und die

Ueberzeugung ausgesprochen, dass eine derartige Ein-

richtung sicher von den meisten Mitgliedern warm auf-

genommen werden würde.

Ich lenke somit vorerst die Aufmerksamkeit aller

Vereinsmitglieder auf diesen Gegenstand und bitte, die

Angelegenheit in Erwägung zu ziehen. Bemerken
möchte ich vorläufig für die Sache nur folgendes

:
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